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In der frühlingsfroh grünenden Stadt des Heiligen Kılıan, 1n der tapfer dıe
etzten Reste der Kriıegszerstörungen beseitigt werden un! allerorts Neues un
Schönes ersteht, durfiften WITr dıe Missionsstudienwoche 1956 feiern. Ihr Ihema
autete: IDe Neuheit des Lebens als 2zel un Frucht der eltmıssıon. Das
paßte recht Frühlingsgrün un: Wiıederautbau.
Im Saal des St. Burkardushauses un ın der prächtigen, hellen un en
ula Maxıma der Universıtat die Sıtzungen, Vorlesungen und Diskus-
s1o0nen. kın wahrhaft buntes Publikum füllte dıe Säale Missionsbischöfe, Mis-
s1o0nare aller Orden und Farben, Schwestern, Laienhelferinnen, Akademiker un
Studentinnen, ıne Koreanerin 1n ihrer schmucken Tracht, 1N€ Indonesierin,
Chinesen, Japaner, Marokkaner, Australier ıne weltweite Schar, dıe ZU.

Lehren un Lernen erschienen war!
In Vertretung des erkrankten Vorsitzenden des Internationalen Instituts für
missionswissenschaftliche Forschungen, Herrn Generaldirektors Dr. Franz Kiel,
begrüßte Unwo.-Prof. Dr T’homas Ohm Pfingstmontagabend dıe ersamm-
lung. Er konnte teststellen, da{iß S1e IMnı natıone, JUAC sub coelo est
internationaler War als seinerzeıt dıe Zuhörerschaft bei1 Petri Pfingstpredigt in
Jerusalem. Sodann verlas dıe TU des Kardınalpräfekten der Propaganda-
kongregation, Em Fumason1 Biondıi. Anschließend gab Prof. Ohm als Leiter
der Woche eine Einführung 1n 1e1 und 1nn der Tagung: Der Begriff des
Neuen Lebens ıst bıblısch wıe lıturgisch begründet. KaLıvoc gehört den 1eb-
lıngswörtern des Neuen Testamentes;: das Evangelium kündet und schattt Neues.
Die Liturgie hat den Sinn, homınem mysteru11s; VO ode S Leben
sollen dıe Bekehrten schreıten, eın Herz, en S  ınn wırd ıhnen 5C-
schenkt. Auch für dıe Mission un dıe Missionsmethode eıt MU: dıe
Besinnung auf dıeses Neue gefordert werden. Wır dürten nıcht mehr LLUT die
alten Wege gehen, WITr mussen entrümpeln. Die Welt hat siıch verandert. SO
sollen WI1Tr 1n Weise dıe Großtaten Gottes der Welt verkünden, 1mMm Geiste
Gottes, der alle Dınge erkennt. Als nachster Referent sprach diesem
Abend rof. DDr. asenTu (Würzburg) über die Neuheit der Botschafit un
Verkündigung. Ausgehend VOo  - philosophischen Prinzıpjen behandelte dıe
Fragen der natürlichen un übernatürlichen Offenbarung. Das Christentum ist
nıcht 11UX eın geEWI1SSET Höhepunkt der relıgiösen Entwicklung, sondern das
absolut Neue, wahrhaft Frohe Botschafit Anpassung darf nıcht den Eindruck
erwecken, als se1  Sar dıe vorchristliche Religion NUuUr eine KEntwicklungsstufe DE
wahren Gotteserkenntnis und E wahren Glauben hin Christus ıst
land, nıcht LLUT eıner, der Von Gottes Wahrheıiıt Kunde gubt; ist das Heil
1n Person. Er verlangt bedingungslose Entscheidung für seıne Person, für dıe
HNCU: Mittlerschaft, bringt dıe NCUC, triınıtarısche Gotteslehre. Seine Hingabe

Kreuz ıst (Gottes größte Liebestat.
Den Tag der Studienwoche eröffnete der Prorektor der Universität Wurz-
burg, Prof Dr Fleckenstein, indem dıe Bedeutung der Missionswissenschaft
für dıe gesamte Theologie herausstellte. Gerade deswegen bedauerte © dafiß
Würzburg mıiıt seinen vielen Missionsinstituten schon seıt Jahren hne einen
Lehrer dıeser Wissenschaft SEe1. Es folgte das Referat VO  wn Dr Neuhäusler,
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(Dillingen) er den Begriff der Bekehrung. Als ntl Exeget gng Vo

Bıblischen ausS, namentlich VO  w} den Paulinen. In gedrängten, geistvollen Dar-
bıetungen zeichnete die Bekehrung als ıne Neuschöpfung, das Leben in
Christus als das vollständıg 1NEUC Leben Das nächste Referat hielt Dr

Fröschle-Firnmann, fruher 1n Japan, jetzt ın unster. Er sprach VO ‚UuUCH,
inneren Verhältnis Gott. Die Frömmigkeit der asıatıschen Hochkulturen
wurde der christlichen Frömmigkeit gegenübergestellt, der flüchtigen Schein-
elt der Buddhisten die christliche Logik, dıe christliche Gottesidee den nıcht-
christlichen Vorstellungen VO  w Göttern un:‘ (sottlichem Nach Ref fragen Indien
un der Buddhismus nıcht nach der Realıtat, sS1e denken magisch un legendar.
So wird für den Osten das Christentum wahrhaftt Leben, un: jede all-
zuweiıt gehende Anpassung laäuft Gefahr, dıe Relıgion Christi verftälschen.
Die Nachmittagssitzung begann mıt dem Vortrag VO  n Unvo.-Prof. Dr 0SE
Pascher München) Die NEUC Weise, Gott verehren. Der Ite und mıiıt seinen
Gaben un: Opfern weicht dem Neuen: Es gibt keine erbliche Priesterkaste
mehr, sondern das 1LCUC Weihe-Priestertum: Priester als Vertreter Christi. Die
Erneuerung des Kreuzesopfers ıst die wesentliıch 1CH Laturgie. Der Geist macht
alles auch twa dıe Flurprozessionen, die schon das Heıidentum kannte.
In der Mission ist ebenso möglich, 1n kluger Weise Volksbräuche, dıe
heidnisches Gepräge tragen, verchristlichen.
Der Kurstag endete mıt einem Kurzreferat VO  - Eıchinger SVD er die
Betreuung ausländischer tudenten ın Deutschland. Der Nımbus des Abend-
landes ziecht die fortschrittliche Jugend des Ostens Gegenwaärtig sınd me1ıst
junge Kommunisten, dıe naturgemaß VO  e Gesinnungsgenossen ın Kuropa in
großzügiger Weise unterstutzt werden. FEs ist eın ernstes Anlıegen für NSsSerec
Missionsfreunde, da{fß auch WIT Katholiken Sorge tiragen für ıne rechte Unter-
bringung überseeischer Studenten un Studentinnen 1n katholischen Familien
der 1n pOosıtıv christlichen Anstalten un Bursen. Dabe!l ıst nıcht dıe Bekehrung
ZU Katholizısmus erstes Ziel, sondern zunächst einfach die Absicht, die suchen-
den Studenten 1n eıner moralisch und relig1ös ge\sunden Umgebung unterzu-
bringen.
Der Vormittag des Miıttwochs begann m1 einem Keferat VO  - Dr Bernhard
Häring GSSR München) über diıe Neuheit des sıttlichen Lebens. Dıieses Neue
bedeutet Christi eıt nıcht den ruch mıiıt dem Alten Jl estamente, sondern
dessen Überführung In Cdie eıt der Erlösung, der Gnade „Ihr habt gehört
iıch ber Sage euch“ beginnen die Reden Jesu. Das Alte wird durch dıe
Gnadenkraft der Botschaft ZUT Vollendung geführt. Der Apostel Paulus
WAar recht der Künder dieser Wahrheit VO  - Gnade un Liebe Er
wußte sıch ANZUPASSCH (SO auf dem Areopag un 1n der Frage des Opfer-
Neisches), WarTr ber unentwegt der Künder der Gnade Wiır sollen aus
dem echt keine Dogmatık machen un 17 Leben keiner soziologıschen Ver-
holzung verftallen. In dem folgenden Referat uwber dıe Neuheit des sozıalen
Lebens sprach der China-Missionar Dr Joh Schüktte Rom) Von der
spezıellen Aufgabe, die der fernöstlichen Missionsarbeit gestellt Wa Die
sozıale Ordnung des einstmals CHNES durch Sippenverbände geeinten Volkes

erhalten. Das chlechte Beispiel Aaus Kuropa un Amerika hatte die alte
Verbundenheit gelockert un dem Egoismus ahn geschaffen. Nun heiße CcS,
die rühere Zusammengehörigkeit 1m christlichen Sınne NECUu gestalten, dıe
Möglichkeit einer glücklichen, auf dem CUCH Glauben fußenden Einheit anzu-
bahnen.
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Der Nachmittag dieses bedeutsamen Tages brachte dıe mıiıt einer gewı1ssen
Spannung erwarteten Vortrage eines Chinesen un: e1Ines Marokkaners. Beide
sprachen deutsch, WECNN auch mıiıt etwas remdem Akzent un einer gew1ıssen
chüchternheit. Dr Thaddäus Hanzg, der 1n Deutschland studıert, behandelte
dıe geıistige Sıtuation 1mM heutigen China un dıie Möglichkeiten des Christen-
Lums. Seit 1900 hat eın Krieg nach dem andern die Ruhe des Reiches der Mıtte
gestort; das Neue AaUusS Kuropa brachte den ruch mıiıt der TIradition. Die Schwäche
der nationalistischen Regiıerung mußte das kındringen des Kommunismus be-
gunstigen. Der Franziskanerpater Abd el Jalıl,' Professor 1n Parıs, stellte
dıe Frage: „Gibt NEUC Wege 1n der Islam-Mission?“ Dominikaner un
Franziskaner ördern nach bestem Können dıe Studien über den Islam, halten
Zusammenkünfte miıt Mohammedanern. Es mu{ß '1Ne wissenscha{ftliche Literatur
geschaffen werden, den Moslemin das Innere des Christentums erschließen.
In großartiger Weise arbeıtete Foucauld: Aus den Werken der Christen
sollten dıe Mohammedaner das Christentum kennenlernen. — . Danach richtete
der Diözesanbischof Exz Dr Julzus Döpfner, der ıne Firmungsreıise unter-
brochen hatte und uns dıie hre se1nes Besuches gab, herzliche un: ermunternde
Worte alle eilnehmer der Missionsstudienwoche. Dıie Kirche se1 wesentlich
Missionskirche: deshalb habe dıe Mission auch der heimatlichen Seelsorge
Waiıchtiges JI1, ]Ja, Apostolat In der Heimat SC1 ohne Missionsgeist, der
Ehrfurcht VOT jeder remden Überzeugung und allem echten Idealismus habe,
nıcht denkbar: e1in triftiger Grund, sıch miıt Missionsproblemen auseın-
anderzusetzen, Ww1e hier geschehe. Im etzten Heterat des Tages berichtete
Frau Schlüter-Hermkes ber Unesco und Mission. Dabei hatten allerdings
ertahrene Missionare den Eindruck, da VO  w der Unesco gewährte Unter-
stutzungen durch dıe verlangte Kontrolle d1e Freiheıit der Bekehrungsarbeıt
einschranken.
Am Donnerstag sprach der Ethnologe VO  - Nıjmegen, Uno.-Prof. Dr Rıchard
Mohr, über cd1e Neuheıt der Kultur. Das Herzensanliegen der Völkerkunde:
Die Ursprünglichkeit der Weltanschauung un: der Sıitten bei den Primitiven

erhalten, scheint ıhm durch die Mıssıon gefäahrdet. Europäische Schule,
europaıische Kleidung zerstoren Stammesüberlieferung un Stammesordnung.
Eine außergewöhnlich rcSC Diskussion knüpfte den Vortrag Die Missio-
Lar setfzten sıch kraftig ZU Wehr Der folgende Vortrag VO  3 Dr Wal-
bert Bühlman zeichnete sıch aus durch Klarheit und Kürze. Das Er-
lebnis der christlichen Neuheit pragt NCUC Worte, 1CUC Gebete. Die Sprache
beginnt siıch verchristlichen. Der Miss1iıonar hat dıe vorchristlichen Gebete der
Primitiven studieren, ihr Reden mıiıt Gott kennenzulernen. Einheimische
Priester un Bischöfe werden förderlich Se1IN auf dıesem Wege. Der Don-
nerstag-Nachmittag brachte die Kursteilnehmer ZU Abten Münsterschwarzach.
ort sprach 1n dem neuerstandenen Kloster der Missionsbenediktiner nach
der feierlichen und vorbildlich SCSUNSCHNCH Vesper Dr Urban Rapp OSB
über dıe Neuheit auf dem Gebiete der Kunst. Die Missıon weıst uns Europäer
daraut hin, daß WIT keine mittelmäßige europaıische Kunst i{wa G1pS-
madonnen 1n dıe alten Kulturländer der Übersee verfrachten sollen. An-
dererseits b  ware auch falsch, iwa allzuviel Buddhismus Korm un Dar-
stellungsweiıse übernehmen. Im Bauen W1€ 1n der bildenden Kunst gilt
mıiıt Qualitätsgefühl und Verantwortungsbewußtsein Gutes un! Wert-
volles schaften. Der Genius locı, der beste benediktinische Kultur ausstrahlt,
gab dem Vortrag eın wirksames Lokalkolorit. Der Freıtag als Schlußtag der
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Miıssıonstudienwoche WaTr ausgezeichnet durch ıne Pontifikalmesse, diıe der
afrıkanische Bischof Aloısıus Bıgiruwamı Grabe der Frankenapostel feierte;
ıhm assıstierten eın Vertreter der gelben und der weißen Rasse. Danach
wußte Dr. Benno Bıermann (Walberberg) 1n seinem Vortrag: „Nova et
Vetera”“ das Thema der Studienwoche 1n akademischer Weise un mıiıt domini-
kanischer Klarheit zusammenzutfassen. Das Schlußwort ergriff Kıxz Bischof
Bigiıruwami Uus Ruanda-Urundi un: erzahlte 1in französischer Sprache von
seinem eıgenen Weg ZU Christentum.

OMI, RO  =
DIE OBLA'  SI VON JAFFNA ZUR EIT
DER APOSTOLISCHEN VISITATION AH 1860

Die dreı umfangreichen Bände Berichte un: Akten der Apostolischen Visıiıtation
1in Indien hatten bereıts iıne bewegte Geschichte hınter sıch, ehe S1e 1MmM Novem-
ber 1868 den Kardinälen der Congregatio Generalıis der Propaganda ZUT Begut-
achtung vorgelegt wurden.
Am 1858 hatte dıe Propaganda den Apostolischen Vıkar VO  - on
Clement Bonnand ZU Apostolischen Vısıtator aller indıschen Missıonen CI-
nannt. Doch dauerte noch über eın Jahr, bıs die Propaganda den etzten
Widerstand des Erwählten uüberwunden hatte, der sıch dann 11 1859
miıt seInNeN beiden Assessoren, (laude-Marie Depommier * un Francois- Jean-
Marıe Laouenan auf den Weg machte Schon hatte Bonnand den größten Teil
der indischen Vikarıate vısıtiert, als ih: 21 1561 1n enares der Tod C1-

eilte Am 1861 gab ıhm dıe Propaganda 1n Etienne-Louis Charbonnaux
Apostolischem Vikar VO Maysur, einen Nachfolger, der dann 1m Juli 18562 dıe
Visitation glücklich bschlofß IDE versanken 1 1862 1n der Nähe VO  -

Geylon mıt dem Schiff „Colombo” säamtliche Visitationsberichte. In den Jahren
63—1 S66 stellte Charbonnaux Han der Unterlagen mıt Hılfe der Asses-

Depommier un Laouenan ufs NECUC dıe dreı Bände Berichte un: oku-
mente ZUSdININCI, dıe die Propaganda dann füur dıe Congregatio Generalıis 1m
November 1568 drucken 1e1ß
Aus der Fülle der Berichte greıfen WIr den uber dıe Oblatenmission VO Jaffna
heraus, einmal weıl WITr 1n ıhm ıcht un! Schatten der Indienmission besten

geb 1796 in Saint-Maurice-sur-Dargoire (Rhöne), 1821 Priester, 1823
M. E 1824 Missıonar 1n Pondichery, 158533 Koadjutor, 1836 Ap. Viıkar VO  -

Pondichery, starb a . 1861 1n Benares.
geb. 18515 ın Cilefs (Haute-Savoi16e), 1839 Priester, 1844 M. E 1845

nach Pondichery, 1864 Ap. Vikar VO  ; Coimbatur, starb 1mM 1873 Nega-
patam.

geb. 11 1822 ın annıon (Cötes-du-Nord), 1843 M. E 1846 Priester,
nach Pondichery, 1868 Ap Vıkar VO  - Pondichery, starb 1892 1n Mont-
beton Tarn-et-Garonne)

geb 1806 in la Guerche HNe-et-Vilaine), 1830 M. E 1m selben Jahr
Priester, nach Indien, Missionar 1n Maysur, 1541 Koadjutor Vomn Pondichery,
1545 Ap Admıinıstrator, 1550 Ap. Vikar VO  - Maysur, starb 1873 1n
Bangalore.

Vol Vısiıtationsberichte mıiıt dem „Summarium“ der Visitation. 441
Vol II Visitationsberichte. 271 Vol 111 Dokumente, dıe auf dıe
Visitation Bezug haben 226
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